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S A U N T S C H Ä K  

Welche Bands be im 
diesjährigen Saunt
schäk a m  22. Oktober 
im Vaduzer Saal auf
treten werden. 2 5 

VOLKS 
B L A T T  NEWS 

Freude als literarischer Zweck 
TRIESEN - «Ich habe einfach Glück ge
habt», sagt Walter Nigg über den unverhoff
ten Erfolg seines Bändchens «Man kann e s  
schon schön haben - auch für wenig Geld». 
Der Verleger Klaus Isele wurde au f  das Buch 
aufmerksam und wollte unbedingt eine zwei
te Auflage machen. Die ist jetzt erschienen, in 
völlig neuer Aufmachung und u m  etliche 
neue Texte ergänzt. 

Dass ein Verlag von sich aus auf  einen Au
tor zukommt, passiert eher selten. Im Falle 
von Walter Niggs Erzählbändchen «Man 
kann es schon schön haben - auch für wenig 
Geld» war es  so. Der  südbadische Verleger 
Klaus Isele hatte von dem von Roman Banzer 
vom Literaturhaus Liechtenstein herausge
brachten und zu diesem Zeitpunkt bereits ver
griffenen Buch gehört und war nach der Lek
türe Feuer und Flamme. Ihm schwebte eine 
erweiterte Neuauflage vor. Da die spitze Fe
der des genauen Beobachters Nigg nie lange 
ruht, schwoll das Buch rasch von 3 6  auf  stol
ze 50 Texte an. «Wenn ich Zeit und Lust ha
be, hocke ich halt hin und bringe meine Ge
danken zu Papier», so Nigg. Seine als Dichte
rin selbst erfolgreiche Schwester Iren Nigg 
brauchte einige Jahre, um ihren Bruder zu 
überreden, sich literarisch an die Öffentlich
keit zu wagen, bis er  sich im Literaturhaus, 
damals noch in Vaduz, traute und drei seiner 
Texte las. «Und den Leuten hats gefallen. 
Wenn mir ein Gedanke Freude macht, schrei
be ich ihn auf. Wenn ich selber lachen muss, 
und ein anderer muss auch lachen, dann ist ei
gentlich der Zweck erfüllt: die Freude», be
schreibt der Autor lakonisch seine Vorgehens
weise. «Wenn d u  denkst, es scheisst mich an, 
dann gehts dir schlecht. Wenn du an etwas 
denkst, was dir Freude macht, dann gehts d i r  
nicht mehr schlecht.» Walter Nigg liest heute 
Abend um 19.30 Uhr im Literaturhaus Liech
tenstein in Triesen. (al) 

Stammtisch 
im Kunstraum Engländerbau 
VADUZ - Heute Abend um 18 Uhr werden 
zwei  Mitglieder der  Liechtensteinischen 
Kunstgesellschaft im Kunstraum Engländer
bau in Vaduz zu Gast sein. Thema des Ge
sprächs sind die Ziele und Vorstellungen der 
Kunstgesellschaft im Allgemeinen sowie die 
Ausstellung «wir» von Regina Marxer im Be
sonderen. D e r  Eintritt zum Rahmenpro
gramm im Kunstraum Engländerbau ist frei. 
Regina Marxer überrascht die Besucher mit 
49 Bildern auf  ebenso vielen Staffeleien und 
unzähligen bunten Punkten. A u f  einer höhe
ren Ebene lotet die Vaduzer Künstlerin die Ei
genheiten der  Farben und deren Zusammen
spiel aus. Es geht ihr um die Vielfalt von Far
ben, die alle gleichberechtigt sind. Keine do
miniert über eine andere, keine unterwirft 
sich einer anderen. Öffnungszeiten: Dienstag 
und Donnerstag von 13 bis 20 Uhr, Mittwoch 
und Freitag 13 bis 17 Uhr sowie Samstag und 
Sonntag von 11 bis 17 Uhr. Montag geschlos
sen,  www.kunstraum.li.  (PD) 

'KUNSTRAUM' 
Engländerbau 

K O N Z E R T  

Wer in Kürze im Grütli 
the Club in Rüthi-Bü-
chel  d e m  Publikum 
einheizen wird und  
wann. 2 5  

KURZSICHTIG 

Eine mittlere Kurzsich
tigkeit ist keine Krank
heit, sondern eine Fol
ge der  Anatomie des  
Auges. 2 6  

G E H E I M N I S  

Wovon Hol lywood-
Schauspieler Antonio  
Banderas wenig hält 
und  wie e r  Eheproble
m e  überwindet. 28 

«So hanis in Erinnerig» 
Altmusikschuldirektor Pepi Frommelt mit Kindheitserinnerungen im Schlösslekeller 

VADUZ - Wenige Tage vor sei
nem 70. Geburtstag sprach Pepl 
Frommelt in der Erzählreihe «So 
Isches gse» nicht, wie erwartet, 
über seine Musikerkarriere, 
sondern gab persönliche Erin
nerungen aus den Kriegsjahren 
preis. Was er zu sagen habe, 
erhebe keinen Anspruch auf 
Objektivität, darum wolle er  die 
Veranstaltung umbenennen in 
«So hanis in Erinnerig». 

*Arno Lütfter 

In kaum einem anderen Zeitraum 
von 7 0  Jahren dürfte sich Liechten
stein so gewandelt haben wie zwi
schen 1935 und 2005. Pepi From
melt, ein auch heute noch überaus 
aktiver Musiker, schien Geschich
ten aus einer anderen Welt zu er
zählen, als er  von seiner Kindheit 
im Triesen der  Vierzi^eijahre,5 wäh
rend des ZweiKfni WeJtkriegs, be 
richtete: Mit neun Geschwistern 
wuchs Frommelt in einfachen Ver
hältnissen auf, in einer Welt klein
bäuerlicher Landwirtschaft  mit  
weitgehender Selbstversorgung un
ter Inanspruchnahme aller Kinder, 
in einer Welt ohne geteerte Stras
sen, mit von Kühen gezogenen Wa
gen, mit Lebensmittel- und Klei
dermarken. Es mag erstaunen, dass 
der Krieg auch bei Menschen, die 
in einem bis zuletzt vom Krieg ver
schonten Land gross geworden 
sind, eine solche Prägung hinterlas-

fijr Pepl frömmelt Ist der Genuss von Beethovens 5. Sinfonie kein um 

sen hät. Doch  die Bedrohung durch 
Deutschland w a r  stets präsent ,  
VDBL und HJ sassen im Nachbar
haus, die Wirtschaft hatte sich auf 
den Krieg einstellen müssen, und 
das Rheintal war  tatsächlich 
Kriegsschauplatz: Über Liechten
stein lieferten sich deutsche und al
liierte Flieger Luftkämpfe; ameri
kanische Bomber flogen Angriffe 
gegen Friedrichshafen. 

«Ätz isch Kriag» 
Als die Nazis Polen überfielen, 

war Frommelt vier Jahre alt. Die 

l 
Kinder kamen zu r  Tür herein, der  
Vater murmelte vor dem Volksemp
fänger: «Ätz isch Kriag.» Das Ra
dio brachte den Krieg auch in das 
Bauernhaus bei de r  alten Schmie
de. Der Anfang von Beethovens 5. 
Sinfonie markierte mit dumpfen 
Paukenschlägen den  Beginn der 
Nachrichten und sollte dem musi
kalisch früh sensibilisierten Kind 
aus einem Haus, in dem ständig 
musiziert und gesungen wurde, im 
Gedächtnis  haf ten bleiben. Die 
Erinnerung an Klänge und Geräu
sche, das Hämmern der Schmiede, 

büges Vergnügen. 

die Detonationen vom Festungsbau 
in der  Schweiz, das Brummen der 
B-17-Bomber zogen sich als roter 
Faden und zar te  Hinweise  auf  
Frommelts spätere Laufbahn durch 
dessen mit Photos aus Familienbe
sitz und d e m  Landesarchiv ergänz
te Reminiszenzen. Trotz Krieg ha
be e r  eine sorgenfreie Kindheit er
lebt, so Frommelt, der von den Ein
zelereignissen nicht ohne Nostalgie 
sprach; für jemanden,  der  inmitten 
eines Vernichtungskrieges im Frie
den aufgewachsen ist, e ine ver
ständliche Sichtweise. 

Liebe, Höhlen, Ungeheuer 
Opernproduktion «Nun endlich jubele ich!» mit Thomas Beck im Toihaus 

9 4 9 0  Vaduz  www.kunstraum.l i  

SALZBURG - Das Toihaus hat 
durch seine künstlerische Kon
sequenz ein unverkennbares 
Profil und eine besondere Stel
lung In der Salzburger Theater
landschaft gewonnen. Das klei
ne Theater am Mirabellplatz hat 
zeitgenössische und zeitgemäs-
se Kunst auf seine Fahnen ge
schrieben. 

• Arno tittflar 

Der Schaaner Thomas  Beck ist 
zwar ausgebildeter Schauspieler,  
aber kein ausgebildeter Sänger. Das  
hat e r  mit dem Rest des Ensembles 
gemein, das ab heute, 20.02 Uhr, 
Händeis «Nun endlich jubele ich!» 
im Toihauses spielt. Gemäss der 
Philosophie des Hauses, «selbst bei 
komplexen inhaltlichen Projekten 
d e m  Publikum hohen Unterhal
tungswert und sinnlichen Genuss» 
zu vermitteln, wurde das Stück ra
dikal auf  das Wesentliche reduziert. 
Alle Ensemblemitglieder spielen, 
tanzen und singen mehrere Rollen, 
auch solche, die ursprünglich für 
Kastraten vorgesehen waren. Zwar  
haben die Darsteller eine zweimo-

Neu Im Toihaus: «Nun endlich jubele ich!» aus Händeis barocken Irrgär
ten, mit Thomas Beck. 

natige Gesangsschnellbleiche über 
sich ergehen lassen, doch s o  richtig 
bierernst wird es wohl eher nicht 
zugehen. 

Visuelle Wirkung 
Die Oper werde durchaus wie ei

ne Barockoper wirken, verspricht 
die Leitung des Hauses, auch musi
kalisch, obwohl auch das Orchester 
auf lediglich drei Instrumente redu

ziert worden ist. Tanz, Ausstattung 
und Effekte, der  Wirkung des Vi
suellen kommt grosse Bedeutung 
zu bei Produktionen des Toihauses, 
die besonders gerne, aber keines
wegs ausschliesslich, von Jugend
lichen besucht werden. 

Abfolge von Katastrophen 
Die Uraufführung fand 1715 am 

Londoner  Haymarket  statt. Den  

kommerziellen Erfolg garantierten 
die handelnden Personen und deren 
Schicksalsschläge. Die Zauberin 
Melissa hat die junge Oriana in ei
nen Turm gesperrt. Mit der  Geisel
nahme will sie die Liebe Amadigis, 
ihres Geliebten, erzwingen. Der da
mals weltberühmte Held Amadigi 
di Gaula sinnt zusammen mit sei
n e m  Gefährten, d e m  Prinzen Dar-
dano, auf  ihre Befreiung. Das ge
staltet sich schwierig, weil die bei
den ebenfalls in Melissas Zauber
garten gefangen sind. Je mehr  sich 
der  Held der  Liebe Melissas wider
setzt, desto rasender wird ihre Be
gierde. Zu allem Unglück ist auch 
Dardano in Oriana verliebt und  will 
aus Eifersucht den Helden der  Zau
berin ans Messer liefern. Keine Lö
sung, keine Rettung sind in Sicht. 

Z u m  Erfolg trugen auch damals 
schon Ausstattung und Effekte bei; 
die Welt als Abfolge von Katastro
phen: brennende Portale, einstür
zende  Tore, Blitz und Donner, 
plötzlich ragende Säulenhallen, fal
sche Quellen der  wahren Liebe, 
Höhlen,  Ungeheuer,  Furien und  
mehr. Aufflihrungsdaten im Inter
net  unter  www.toihaus.at. 


